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Politiſche Meberſicht. 
. i Poſen, 6. April. 

Ein merkwürdig ſchlechtes Gedächtniß haben doch die 
Wortführer der Agrarier in der Preſſe. Als neulich die „N. 
A. 3.“ den Artikel über die Militärvorlage brachte, der viel⸗ 
fach als Ankündiguug der Auflöſung des Reichs⸗ 
tags aufgefaßt wurde, ſchrieb die „Kreuzztg.“: 

„Wir blaſen nicht fröhlich Fanfare zur Auflöſung, wie die 
Poſt“ uns imputirt, aber wir find der Anſicht, daß ein Zurück⸗ 
weichen der verbündeten Regierungen von dem, was ſie nach reif⸗ 
licher Erwägung für die militäriſche und politiſche Sicherheit des 
Reichs für unbedingt nothwendig erachten, nach Außen eine 
Bankerotterklärung des deutſchen Reichs und nach 
innen eine Kapitulation vor dem Parlamentaris⸗ 
mus bedeuten würde. Einer ſolchen Eventualität ziehen wir das 
Riſtko einer Reichstagsauflöſung mit allen Konſequenzen (auch dem 
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skonflikt!) vor.“ 
eee wer am 28. Mürz. Jetzt aber schreibt dieselbe 
„Kreuzztg.“: 


„Wo und wann haben wir oder irgend ein anderes konſerva⸗ 
ves Blatt, das dieſen Namen mit Recht führt, die verbündeten 

terungen zur Auflöſung des Reichstags zu drängen verſucht? 
Was wir über dieſen Punkt ſagten, beſchränkte ſich darauf, daß 
wir die Ausſichten der Konſervativen eintretenden Falls für die 
vergleichsweiſe am wenigiten ungünſtigen erklärt haben.“ 

Weshalb mag wohl die „Kreuzztg.“, die vor wenigen 
Tagen erſt darlegte, die Regierungen müßten, wenn fie im 
Wahlkampfe ſiegen wollten, vor allem mit einem feſten Pro⸗ 
gramm hervortreten „in dem ſie mit dem Mancheſterthum 
[d. h. der Handelsvertrags politik) endgültig und entſchieden 
brechen “, plötzlich ſo ängſtlich ſein und ableugnen, daß die 
konſervative Partei ſich nur deshalb für die „ganze Militär⸗ 
vorlage“ erklärt hat, weil das das Mittel zu ſein ſchien, die 

itärvorlage zum Scheitern zu bringen und die Regierungen 
zur Auflöſung des Reichstags zu zwingen? Sollte ſie Wind 
davon haben, daß Graf Caprivi das Spiel durchſchaut, welches 
ſeine guten Freunde, die Agrarier, die auf feine Erbſchaft ſpe⸗ 
kuliren, gegen ihn ſpielen? 
Dem ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ giebt der Be⸗ 
richt der Wiener „Deutſch. Ztg.“ über angebliche Aeußerungen 
des A bg. Dr. Th. Bar th über die Sozialdemokratie Anlaß 
zu folgenden Bemerkungen: r 

„Wäre der bürgerliche Radikalismus noch ſo rückgratfeſt, wie 
vor dreißig oder vierzig Jahren, dann würden wir nicht gezwungen 
ſein. die in anderen Torioelihritfeneren Ländern von der liberalen 
Bourgeoifie längſt verwirklichten Forderungen bürgerlicher Freiheit 
erſt und zwar jo gut wie allein zu erkämpfen. Nachdem aber das 
deutſche Bürgertbum um das Linſengericht wirthſchaftlicher Vor⸗ 
rechte die politiſche Freiheit an den poliziſtiſchen Junkerſtaat verkauft 
bat, muß die Sozlaldemolratie in die Breſche ſpringen und auch 
dieſe nicht gethane Arbeit auf ihre jugendſtarken Schultern nehmen. 
Gewiß, eine bürgerliche Demokratie, welche dieſen Namen verdient, 
ift eine Kampfgenoſſin, mit welcher die Arbeiterſchaft gemeinſam 
marſchiren kann, um den feudalen Gegner, um den Abſolutismus 
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Karos That. 


Eine Hunde⸗ und Katzengeſchichte von Theodor Heins. 
(Nachdruck verboten.) 

Der alte Karo lag draußen im Hof vor ſeiner Hundehütte in 
der Sonne. Er hatte den Kopf auf die Vorderpfoten gelegt und 
chien dem Spiel, das der Herbſtwind mit den dürren Blättern am 

trieb, aufmerkſam zuzuſchauen. Aber das ſchien nur fo, 
denn in Wirklichkeit war er mit ganz anderen Dingen beſchäftigt; 
wenig erfreuliche Gedanken waren es, die ſein Hundegemüth be- 
wegten. In der vergangenen Nacht — es war ziemlich kalt ge⸗ 
weſen — hatte er ein bedenkliches Gliederreißen verſpürt, und 
dieſer Vorbote des herannahenden Alters gab dem philoſophiſch 
veranlagten Pudel Anlatz zu allerlei tieffinnigen Betrachtungen 
über die Wechſelfälle im Leben. 

Hierüber konnte Karo ein Wort mitreden, denn er hatte in 
vieſer Beziehung bittere Erfahrungen gemacht. In feiner Jugend 
war es der Liebling des ganzen Hauſes geweſen? zu keinem Zim⸗ 
mer war ihm der Zutritt verſagt, feine Lagerſtätte hatte er auf 
dem Wit zwiſchen den beiden altmodiſchen Schränken gehabt, und 
beim Mittageſſen bekam er ſtets einige gute Brocken zugeworfen. 
Und jetzt? Seit drei Jabren war er vollſtändig aus dem Hauſe 
verbannt und im Hof an die Kette gelegt. cht einmal ſein 

reſſen bekam er in der Küche, ſondern es wurde ihm in einem 
denen Napfe hinaus vor ſeine Hütte gebracht. 

Das war aber ſo gekommen. 

Karos Herrin war die verwittwete 525 Konſul Bergmann. 
Die Bergmanns gehörten zu den angeſehenſten Patrizſerfamilien 
der alten Handelsstadt. Seit länger als dreihundert Jahren be⸗ 
trieben fie einen blühenden, überſeeiſchen Großhandel mit Kolontal⸗ 
waaren, und da die jeweiligen Inhaber des Geſchäfts es ver⸗ 
ſtanden hatten, mit der Zeit forkzuſchreiten, jo war es ihnen ge: 
dungen, daſſelbe ſtets auf der Höhe zu halten. Als eine tückiſche 
Krankheit ihren Mann in der Vollkraft ſeines Lebens dahingerafft 
batte, übernahm Frau Gertrud, die auch einer alten Kaufmanns⸗ 
familie entſtammte, energiſch die Leitung des Geſchüfts um es der⸗ 
einſt in alter Blüthe ihrem einzigen Sohne Robert übergeben zu 
können. 

Dieſer Sohn, der bei dem Tode ſeines Vaters im zwölften 
Lebensjahre ſtand, war der Abgott ſeiner Mutter, für ihn arbeitete, 
fur ihn ſchaffte fie unermüdlich. Aber leider zeigte die ſonſt jo 
zielbewußte, willenskräftige Frau ihm gegenüber ſtets eine gewiſſe 


N 
— — ei 


Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Olo Rietiſch, in Firma i 
3. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Berantwortlicher Redakteur: R 
J. Hagel 
in Poſen. 


0 Mal 
anden auf die Sonn⸗ und ßeſtkage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mak, 
an Sonn: und Feittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 


1 für 
ſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Hundertſter 


Jahrgang. 


Donnerſtag, 6. April. 


zu vernichten, um ein gutes Stück auch ſozialer Politik zu treiben. 
Heute, da die Militärvorlage das deutſche Volk bis in ſeine tiefſten 
Tiefen bewegt, heute, da die Neuwahlen unvermeidlich ſcheinen, 
hätte das liberale Bürgerthum die beſte Gelegenheit, ehrlich Farbe 
zu bekennen.“ 0 

Wie verträgt ſich das mit der Auffaſſung des „Vor⸗ 
wärts“, daß alle übrigen Parteien nur eine einzige 
reaktionäre Maſſe bilden? 


Die angeblich plötzliche Auflöſung des Kreuzer⸗ 
geſchwaders möchte die „Kreuzztg.“ gar zu gern gegen 
den Reichstag ausnutzen. Der Reichstag habe durch ſeine 
Abſtriche am Marineetat die Verwaltung gezwungen, dieſen 
Schritt zurückzuthun. Dagegen bringt die „Köln. Ztg.“ eine 
Mittheilung aus Wilhelmshaven, aus der ſich ergiebt, daß die 
Auflöfung des Kreuzergeſchwaders lediglich aus fachlichen 
Gründen erfolgt iſt und daß das Anſehen und das Intereſſe 
des Reichs dadurch in keiner Weiſe geſchädigt wird. 


Am 26. v. M. hatten, wie nach dem Krakauer „Czas“ 
bereits gemeldet, mehrere Mitglieder der fürſtlichen Familie 
Czartoryski eine Audienz beim Papſte, um 
demſelben ihre Glückwünſche darzubringen. Bei dieſer Audienz 
äußerte ſich, wie wir den ausführlichen Mittheilungen des 
genannten Blattes noch entnehmen, der Papſt in Bezug auf 
die Polen folgendermaßen: 

„Wec könnte annehmen, daß ich an ein Volk, welches im 
Glücke die Kirche niemals verlaſſen hat und ſie auch jetzt im Un⸗ 
glücke und in der Verfolgung nicht verläßt, nicht denken oder 
weniger denken ſollte? Dieſes Volk iſt mir um ſo theurer, als 
ich eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen ſeinem Schickſal und dem⸗ 
jenigen der Kirche und meinem eigenen erblicke. Ein ähnlicher 
Druck, ähnliche Gefahren von allen Seiten. Möge man in Polen 
wiſſen, daß ich niemals auch nicht eine Gelegenheit verſäumt habe, 
um es zu vertheidigen, und daß ich auch keine Gelegenheit dazu 
verſäumen werde. Aber das ſollte man in Polen wiſſen und 
verſtehen, daß ich faſt nichts erreichen und machen kann, denn man 
kennt ja dort am beiten die Schwierigkeiten, mit denen ich zu 
kämpfen habe.“ i 

„Das bei uns verbreitete Gerücht“, wird des Weiteren dem 
„Czas“ aus Rom geſchrieben, „daß der heil. Vater eine Encyeltca 
an die polniſchen Biſchöfe zu ſchreiben gedenke, iſt die reine 
Erfindung. Von wem und zu welchem Zwecke erfunden, iſt unbe⸗ 
kannt. Der Umſtand aber iſt auffallend, daß ebenſo wie im Jahre 
1888 unmittelbar vor der polniſchen Pilgerfahrt die Meldung ver⸗ 
breitet wurde, daß die ruſſiſche Sprache für den liturgiſchen Gottes⸗ 
dienſt zugelaſſen werden ſollte, ſo auch jetzt wieder vor der Pilger⸗ 
fahrt die Nachricht von der angeblichen Enchelica verbreitet wird. 
Etwa deshalb, um die Polen von der Kirche abzuſchrecken und mit 
Abneigung gegen die Kirche zu erfüllen? ter hat niemals 
Jemand an etwas Aehnliches gedacht. Den franzöſiſchen Biſchöfen 
hat der h. Vater eine verſöhnliche Geſinnung gegen die Regierung 
empfohlen in der Hoffnung und in dem eifrigen Beſtreben, 
J auf dieſe Welſe den Händen der Freimaurer und 

hriſtenfeinde zu entreißen. Bei uns tft Wat die Lage eine 
und dieſer Unterſchied iſt hier wohl be⸗ 

Manche glauben, daß die Veranlaſſung oder 
folgender Umſtand geboten 


vollſtändig andere, 
kannt und erkannt. 
den Grund zu dieſer Legende 


Schwäche. Dies ſollte ſich ſpäter ſchwer an ihr rächen. Robert 
wuchs heran; er war ein ſchöner Knabe mit großen natürlichen 
Anlagen. Bei der a RR Erziehung jedoch, die ihm feine 
Mutter in ihrer Nachgiebigkeit zu Theil werden ließ, konnte ſich 
ſein Charakter nicht feſtigen, und ſchon früh zeigten ſich bei ihm 
Leichtfertigkeit und Leichtſinn. 

Nachdem er die Schule durchgemacht hatte, wurde Robert 
Kaufmann wie ſeine Vorfahren. Das freiere Leben, das jetzt für 
ihn begann, und der Verkehr mit älteren Standesgenoſſen, denen 
keine Freuden der lebensluſtigen Handelsſtadt fremd waren, 
äußerten ſchon bald einen unheilvollen Einfluß auf den für äußere 
Eindrücke nur zu leicht empfänglichen jungen Mann. Er geriet 
in ſchlechte Geſellſchaft; das ausſchweifende Leben, das er führte, 
koſtete Unſummen, und hierzu reichten die ihm von der Mutter 
gewährten, ſchon ſehr reichlichen Geldmittel nicht aus. Verſchie⸗ 
dentlich hatte Frau Gertrud ihrem Sohne ernſte Vorhaltungen 
über ſeine Verſchwendung gemacht; doch ohne jeden Erfolg. Als 
Robert eines Tages wieder mit einer größeren Forderung kam, 
wies ſie ihn ſchließlich rundweg ab. Robert gebrauchte das Geld 
dringend zur Deckung einer Spielſchuld, und in ſeiner Verlegenheit 
ließ er ſich verleiten, auf den Namen ſeiner Mutter einen Wechſel 
auszuſtellen. Am Verfalltage wurde derſelbe pünktlich eingelöft. 
Niemand hatte eine Ahnung von der Fälſchung, aber das ſtrenge 
Ehrgefühl Frau Gertruds war durch die Unthat ihres Sohnes 
tödtlich verletzt. Nach einer erregten Szene, bei welcher die tief⸗ 
empörte Frau noch durch den Trotz und den Cynismus Roberts 
auf's Aeußerſte gereist worden war, kam es zum Bruch: Frau 
Gertrud verſtieß ihren Sohn. Trotzig ging der unglückſelige junge 
Mann, dem die geringſte Spur von Reue Verzeihung gebracht 
haben würde. 3 

Seitdem hatte ſich in dem ſtattlichen alten Kaufhauſe am 
Marktplatz Vieles verändert. Obgleich Niemand als ſie um den 
Fehltritt ihres Sohnes wußte, litt Frau Gertruds ftolzer, recht⸗ 
ſchaffener Sinn unendlich unter der Schmach, die Robert, ihr 
Robert, auf den Jahrhunderte lang rein und fleckenlos gehaltenen 
Namen der Familie geladen hatte. Sie lebte in der beſtändigen 
Furcht, ihr Geheimniß könne doch einmal an den Tag kommen, 
Bat Gedanke machte ſie menſchenſcheu und unfreundlich im 

erkehr. 

Daß die große geiſtige und ſeeliſche Aufregung jener Tage 
nicht ohne Folgen bleiben würde, war vorauszuſehen. Frau Gertrud 
erkrankte wenige Wochen nach Roberts Abreiſe am Nervenfieber 
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1893 
habe: Der h. Vater hatte die Abſicht (die Sache liegt ſchon ziemlich 1 
weit zurück), bei Gelegenheit feines Biſchofsjubiläums ein Schreiben ö 
an die von der Kirche abgefallenen Biſchöfe der ganzen Welt zu 
richten. Dieſen Gedanken gab er aber auf. Es ſcheint aber, daß 
derſelbe, entſtellt bis zur Unkenntlichkeit, zur Legende von der 
en an die polniſchen Biſchöfe Veranlaſſung gegeben ha. 4 
Es folgt daraus aber nicht, daß die Geſchickichkeit und der Elfer 
des Herrn Iswolski, die von dem geſammten Einfluſſe der fran? 
zöſiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan unterſtützt werden, wirkungslos 
bleiben und durchaus ungefährlich ſein ſollten. Dieſer Einfluß hat 
ſogar eine gewiſſe Zahl hervorragender Perſonen gewiſſermaßen 1 
betäubt und beherrſcht ſie. Dieſer Einfluß ſpricht auch aus der 
bekannten Broſchüre des Jeſuiten Brandes, reicht aber nicht bis 
zu den höchſten Kreiſen des Vatikans.“ . , 

Der „Czas“ erklärt, obige Informationen aus einer jehr 
ſicheren und hochangeſehenen Quelle geſchöpft zu haben. 


Natürlich beherrſcht die Frage, was das Kabinet 
Dupuy mit der Erbſchaft, die es vom verfloſſenen Kabinet 
Ribot übernimmt, anfangen werde, nicht nur in Frankreich 
die Gemüther. Bisher verlautet darüber, daß das neue Kabinet 
die Forderung an die Kammer ſtellen wird, die Reform der Ge⸗ 
tränkeſteuer von dem Budget zu trennen, unter der Bedingung, 
daß der Senat dieſe Vorlage demnächſt in Geſtalt eines be⸗ 
ſonderen Geſetzentwurfes beräth. Die Regierung werde ver⸗ 
ſprechen, die von der Kammer genehmigte Reform der Gewerbe. 
ſteuer zu unterſtützen und vom Senate zu verlangen, daß 
dieſer dem Geſetzentwurf über die Beſteuerung der Börfen 
geſchäfte ſeine Zuſtimmung gebe mit der Einſchränkung, 8 
die Couliſſe nicht aufgehoben, ſondern einem Reglement und 
gewiſſen Bedingungen bezüglich der Nationalität der Couliſſiers 
unterworfen würde, und daß der Abſchluß verſteckter Geſchäfte 
verhindert werde. Das Budget würde, falls die Kammer in 
dieſen Fragen ſich auf den Standpunkt der Regierung ſtellte, 
Ende dieſer Woche votirt werden. 


Ueber die äußerlich glänzende Kundgebung 
gegen die Homerule⸗ Bill zu Belfaſt, von 
welcher wir geſtern bereits telegraphiſch berichteten, erfährt die 
„Voſſ. Sig noch folgende Einzelheiten: 

Nach Drahtmeldungen aus Belfast folgte der Kundgehun 
im Botaniſchen Garten, bei der eine die Beſchlüſſe der im Jun 
1892 abgehaltenen Konvention beſtätigender Beſchlußantrag an⸗ 
genommen wurde, eine Maſſenverſammlung von über 
5000 Perſonen in der Ulſterhalle unter Vorſitz des Lordmafors 
von Belfaſt Die Hauptrede hielt Balfour, in deren Verlaufe 
er ſagte, daß die impoſante Kundgebung in den Straßen Belfaſts 
den Entſchluß Ulſters bekundet habe, ein für allemal dem dem 
Parlamente vorliegenden verderblichen Trennungsplan den Garaus 
zu machen. Niemand, der Zeuge des großartigen Schauſpiels geweſen ſei, 
könnte glauben, daß Homerule für Ulſter möglich jet. Homeiule bedeute, 
Ulſter unter die Ferſe einer Mehrheit zu zwängen, der es an 
politiſcher Kenntniß und Erfahrung unzweifelhaft mangle. Hätten 
Gladſtones britiſche Anhänger der Kundgebung beigewohnt, wäre 
Homerule vielleicht jetzt ſchon todt. Gladſtones Homerulevorlage 
würde die iriſche Frage nicht löſen, weil es in Irland zwei ſich 
feindlich gegenüber ſtehende Nationalitäten gebe. Gladſtone gedenke 
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und ſchwebte lange zwiſchen Leben und Tod. Zu ihrer Pflege hatte 
man eine weitläufige Verwandte von ihr kommen laſſen, die auch 
ſpäter nach Frau Gertruds Geneſung im Hauſe blieb. Fräulein 
Wiegand war eine verſchloſſene, hagere alte Jungfer, die durch 
unerfüllte Lebenshoffnungen verbiſſen und verbittert geworden war. 
Aus den Fieberphantaſien Frau Gertruds hatte Fräulein Wiegand 
ungefähr den Grund des Zerwürfniſſes zwiſchen Matter und Sohn 68 
exrathen können, ohne jedoch etwas Sicheres zu wiſſen, und ſeſtdem 
ſie dieſes ihrer Kouſine gegenüber andeutungsweiſe hatte merfen 
laſſen, übte ſie einen unbegrenzten Einfluß auf die erſchreckte Frau 
aus. Sie unterließ Nichts, die beſtehende Kluft zwiſchen dieſer und 
Robert zu erweitern; eine Ausſöhnung der beiden hätte ſie ja aus 
ihrer angenehmen und nebenbei recht einträglichen Stellung ver⸗ 
treiben können. Be 
Ihrem Uebelwollen hatte auch Karo den Verluſt feiner bee 
vorzugten Stellung zu verdanken. Frau Gertrud hatte in ſeine 
Verbannung eingewilligt, erinnerte ſie doch der Anblick des Hundes 
an Robert, deſſen ſtändiger Begleiter er geweſen war; und He 
wollte vergeſſen, vergeſſen um jeden Preis. Die alte Dörthe, die 
Köchin, deren beſonderer Liebling Robert geweſen war, hatte einſt 
gewagt, die Rede auf dieſen zu dringen, aber mit ſtrengen Worten 
hatte Frau Gertrud es ihr verwieſen und ihr verboten, jemals den 
Namen ihres Sohnes vor ihr zu erwähnen. Ein Jahr nach Ro⸗ 
berts Abreiſe war ein Brief von ihm aus Amerika angekommen 
und ſpäter waren dieſem noch mehrere gefolgt; aber alle wurden 
ſie ungeleſen ins Feuer geworfen. Frau Gertrud war und blieb 2 
unverſöhnlich * 
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hränen in jeinen Augen. Und dann hatte er das Elternhaus 
verlaſſen, im Trotz, ohne noch einmal zurückzuſchauen nach dem 
Fenſter, hinter deſſen Gardinen ſeine Mutter ſtand, ängſtlich er⸗ 


ſich der Macht, nötigenfalls der Bajonette Großbritanlens zu be⸗ 
dienen, um den gebildeten, vermögenden Klaſſen Irlands eine Ver⸗ 
faſſung gufzudrängen, die fie von dem Reiche, dem ſie ferner 


anzugehören wünſchen, lostrennen würde. Während eine 
ſolche 5 ar rer drohe, ſei es kein Wunder, daß Belfaſt 
auf einer eine Stände, die ein Funke jeden Augen⸗ 


blick entzünden dürfte. Ulfter ſtehe indeß nicht allein. 
Großbritannien habe es bis jetzt noch nicht im Stiche gelaſſen; 
die Homerule Vorlage ſei noch nicht Geſetz; Ulſter habe ſchon ein⸗ 
mal für ſeine Freiheiten gekämpft. Gäbe Gott, daß es nicht wieder 
zu kämpfen haben werde. Er hege die Zuverſicht, die Homerule⸗ 
Vorlage werde ſchließlich durch verfaſſungsmäßige Mittel beſeitigt 
werden. Aber was gerechtfertigt gegen einen kyranniſchen König 
ſei, dürfte unter gewiſſen Umſtänden auch gerechtfertigt gegen eine 
tyranniſche Mehrheit ſein. In Beantwortung eines Beſchlußan⸗ 
trages, der die letzte Regierung zum Erfolge ihrer iriſchen Politik be⸗ 
lückwünſcht, ſagte Balfour, die alte Wunde Irlands könnte nicht 
n einem Tage geheilt werden, aber die Heilung ſei möglich unter 
einem Neichspexlament; die britiſche Staatskunſt würde die 
teiſche Frage ſchließlich ohne Zuflucht zur Trennungsmethode löſen. 
Boalfour hat es während feiner Amtsthätigkeit in Irland 
nicht verſtanden, die iriſche Frage ohne Homerule zu löſen. 
Dieſe Erinnerung iſt das gewichtigſte Argument gegen die auf⸗ 
wiegleriſche Rede Balfours. 


Deutſchla n d. 


[— Berlin, 5. April. Es iſt nichts darüber bekannt 
geworden, ob der Kaiſer dem Fürſten Bismarck zu 
ſeinem diesjährigen Geburtstage einen Glückwunſch 
geſendet hat. Wäre es geſchehen, ſo würde man aber 
wohl davon erfahren haben. Die letzte Geburtstagsgratulation 
des Kaiſers, die zuverläſſig feſtſteht, war die vom Jahre 1890. 
Ebenſo zuverläſſig wurde bekannt, daß der Kaiſer den Fürſten 
zum erſten April 1891 nicht beglückwünſcht hatte. Im 
vorigen Jahre mag es wohl ebenſo gehalten worden ſein. 
Die letzte briefliche reſp. telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
dem Kaiſer und ſeinem früheren Kanzler hat ſtattgefunden, 
als dem Kaiſer eine Tochter geboren wurde. Die betreffende 
Mittheilung iſt damals beſtritten worden; wir ſind indeſſen 
in der Lage geweſen, von ſehr zuverläſſiger Seite beſtätigt 
zu hören, daß thatſöchlich eine Anzeige des erwähnten 
Familienereigniſſes durch ein Telegramm des Kaiſers nach 
Varzin erfolgt iſt, und daß Fürſt Bismarck, wie ja felbft: 
verſtändlich, ſofort geantwortet hat. Hiernach möchte man 
nicht ohne Weiteres annehmen. daß diesmal zum erſten 

April der Glückwunſch des Kaiſers wiederum ausgeblieben iſt. 
Mindeſters braucht das nicht nothwendig der Fall zu ſein. 
Die Beſucher des Fürſten wiſſen allerdings nichts davon zu 
erzählen. Ob es nun geſchehen iſt oder nicht, ſo wird das 
Verhältniß zwiſchen dem Schloß und Friedrichsruh weder fo 
noch ſo geändert werden. Der Unterſchied zwiſchen Sonſt 
und Jetzt iſt, daß die bald hoffenden, bald fürchtenden Erör⸗ 
terungen über die Möglichkeit einer Ausſöhnung vollſtändig 
verſtummt ſind. Es giebt ſolche Möglichkeiten nicht mehr, 
und wenn ein „Niemals“ auch ſo leicht nicht ausgeſprochen 
werden ſoll, ſo darf man dies Wort ſchon in Bezug auf das 
Verhältniß des Kaiſers zum Fürſten Bismarck riskiren. 


Berlin, 5. April. Irgendwo in Deutſchland ſoll nun 
am 1. Mai doch die Arbeit ruhen. In Rixdorf 
iſt beſchloſſen worden, am 1. Mai nicht zu arbeiten und den 

Tag zu Ausflügen mit agitatoriſchen Zwecken zu benutzen. 
Die Rirdorfer ſtehen in Berlin in dem Rufe, daß fie immer 
etwas Apartes haben wollen. Der „Lokal⸗Anzeiger“ läßt den 
Oberlehrer Dr. Paul Förſter, den bekannten Adjutanten 


wartend, daß er umkehren werde, zurück zu ihr, um ihre Verzeihung 
zu erflehen Hinaus in die Welt war er gegangen, um fern überm 
Meer im Bewußtſein feiner Schuld ein freudloſes Leben zu führen. 
Die ganze ſchöne Vergangenheit ließ Karo in ſeinem Gelſte vor⸗ 
überziehen bis an ihr jähes E de. Ingrimmig gedachte er 
schließlich auch des Fräuleins, das Schuld war an ſeinem jetzigen 
Hundeleben. 

Hler wurde Karo in feinen Gedanken unterbrochen. In der 
balbgeöffneten Hinterthür des Hauſes erſchien plötzlich Puß, die 
Katze, ſeine alte Freundin. Die beiden Thiexe waren mit einander 
aufgewachſen, in einem Korbe hatten fie zuſammen geſchlafen und 
ſio batte ſich zwiſchen ihnen eine jener ſeltſamen Freundſchaften 
herausgebildet, die man zuweilen zwiſchen dieſen beiden ſich ſonſt 
> fo m. geſinnten Thieren findet. 

N „Es iſt wieder ein Brief aus Amerika angekommen,“ ſagte die 
Katze, nachdem ſie ihre weißen Pfoten geleckt hatte, „aber die Frau 
bat ihn wieder nicht geleſen.“ Seit Karos Verbannung unter⸗ 

richtete die Katze ihren Freund von den Vorgängen im Haufe. 
Karo ſchwieg nachdenklich. Nach einer Weile ſeufzte er — 
— wahrhaftig, er ſeufzte! — „Wenn ich doch nur ein einziges⸗Mal 


E 


Karo erhob ſich und zerrte an feiner Kette. Welch” glücklicher 
Zufall! Das Halsband batte ſich gelockert und mit einiger An⸗ 
ſtrengung gelang es dem Hunde, ſich von der verhaßten Feſſel 
zu befreien. Voll Freude über die langentbehrte Freiheit ſprang 
Karo laut bellend einige Male im Hofe umher. Dann verſchwan⸗ 
den die Thiere durch die Hinterthür in der Dämmerung des 
Hausflurs. 3 RX ; 


* 


a rau Gertrud ſaß in ihrer Wohnſtube am Nähtiſch. Sie hatte 
die ſonſt fo ſelten müßigen Hände in den Schooß gelegt und ſchaute 
nachdenklich durch das Fenſter in den Hof hinaus, wo eben ein 
fſtarkerer Windſtoß wieder eine 3 welker Blätter vom Nuß⸗ 
baum herabgeſchüttelt hatte und fie in tollem Durcheinander um⸗ 
bertrieb. Es war Herbſt geworden, auch in ihrem Innern. Ber: 
einſamt, obne Freude ſtand fie da. 2 2 
Es ſfröſtelte fie, fund fie zog das um ihre Schultern hängende 
Tuch feſter zuſammen. Wie jedesmal hatte auch heut die Ankunft 
des Brieſes von Robert Frau Gertrud ſehr aufgeregt. Aber ihr 
Groll war immer noch zu ſtark; auch dieſen hatte ſie ungeleſen 
fſortgeworfen. 
. Durch ein Klopfen an der Thüre wurde Frau Gertrud in 
ihrem en N 155 Auf ihr „Herein!“ erſchten die alte Dörthe, 
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des Rektors Ahlwardt, zum Profeſſor befördert ſein. 
Wir bezweifeln dieſe Mittheilung auf das Stärkſte. 

Der Kaifer hat als ehemaliger Schüler des Gym⸗ 
naſiums zu Kaſſel der dortigen Gymnaſialſtiftung 
1000 M. geſpendet. 

Zur Aufnahme einer Reichsanleihe 
wird, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, im „Reichsgeſetzblatt“ 
nunmehr ein Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler vom 

1. April veröffentlicht, der die Ermächtigung enthält, einen 
Betrag von 152 228 147 Mk., und zwar 22000 000 Mk. 
auf Grund des Geſetzes über die Herſtellung des Nordoſtſee⸗ 
kanals und 130 228 147 M. auf Grund des letzten Anleihe⸗ 
geſetzes durch eine Anleihe zu beſchaffen und zu dieſem Zweck 
einen entſprechenden Betrag von Schuldverſchreibungen, und zwar 
über zweihundert Mark, fünfhundert Mark, eintauſend Mark und 
fünftauſend Mark, auszugeben. Von der Anleihe ſollen 52 Mill. 
Mark zu 3 Proz. mit Zinsterminen am 1. April und 1. Oktober 
aufgenommen werden, während es betreffs des Reſtbetrages 
anheimgejiellt wird, den Zinsfuß auf 3 oder 3½ Proz. und 
die Zinstermine auf den 1. April und 1. Oktober oder 2. Januar 
und 1. Juli feſtzuſetzen. Die Tilgung des Schuldkapitals er⸗ 
folgt in der Art des Ankaufs einer entſprechenden Anzahl von 
Schuldverſchreibungen aus den durch den Reichshaus haltsetat 
dazu beſtimmten Mitteln. 

Nach der „Poſt“ ſoll zugleich auch eine dreipro⸗ 
zentige preußiſche Anleihe ausgegeben werden, 
und zwar ſoll die Subſkription auf die neue dreiprozentige 
Reichs anleihe und preußiſche Konſols gemeinſam am 11. April 
zum Kurſe von 86,80 Prozent ſtattfinden. Die ganze 
Anleihe ſoll 300 Millionen Mark betragen, 
wovon alſo auf das Reich rund 160 und auf Preußen 140 
Millionen Mark entfallen würden. — Der Kurs der dreipro⸗ 
zentigen Anleihe ſtellte ſich an der Berliner Börſe vom Mitt 
woch auf 87,20. Die vorjährige dreiprozentige Anleihe iſt zu 
83,60, die Anleihe von 1891 zu 84,40, dagegen die Anleihe 
von 1889 zu 87 Prozent aufgelegt worden. 

— In Nürnberg hat geſtern ein Parteitag der 
bayeriſchen Konſervativen ſtattgefunden, auf 
welchem ſämmtliche Redner ſich gegen die Militär⸗ 
vorlage erklärten. 

— Nach einer dem „B. T.“ zugehenden, vom 14. De⸗ 
zember v. J. datirten Korreſpondenz aus Uganda erzählt man 
dort, daß Emin Paſcha an den Ufern des Ituri von 
Manjemas angegriffen und ermordet worden ſei. Ein 
ägyptiſcher Beamter, der mit Emin in Moſamboni zuſammen 
war, ſagt Folgendes aus: 

Emin Paſcha zog am 9. März mit einigen Manjemas in der 
Richtung nach dem Kongo. Am 1. April bekam der Beamte die 
Nachricht, daß einige Manzemas, welche in ſeiner Ortſchaft Elfen⸗ 
bein kauften, ausſagten, der Paſcha und alle ſeine Leute ſeten von 
Manjemas am Iturlfluß ermordet worden. Die 
etwa 2 Marſchtage von Tan stattgefunden. Der hierfür 
verantwortliche Araber ſei Ismael Vakilt des Said bin Habbis 
von Zanzibar. Die Ermordung Emins habe am 12. oder 13. März 
ſtattgeſunden. 

— Der Kreistag zu Ratzeburg hat nach langer Debatte den 
Antrag, die von Preußen geforderte Summe von 690 000 Mark 
zum Bau des Elbe⸗Trave⸗Kanals zu bewilligen, ange⸗ 
nommen. 


Parlameutariſche Nachrichten. 
IL. C. Berlin, 5. April. Der Geſetzentwurf gegen 


gemeingefährliche Krankheiten iſt dem Reichstage 
zugegangen. 
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auch Karo und Buß ins Zimmer geſchlichen. Karo legte fich fin 
auf ſeinen ehemaligen Platz am Ofen, während ſich Puß ſchmeichelnd 
an Frau Gertrud ſchmiegte. Dörthe ordnete den Kaffeetiſch und 
entſernte ſich dann mit einem traurigen Blick auf ihre Herrin, 
ſchweigend, wie ſie gekommen war. Und wieder verſank Frau Ger⸗ 
trud in tiefe Gedanken. 


Plötzlich erhob ſich Karo und ſchnupperte ſuchend am Kohlen⸗ 
kaſten herum. Zerknittert lag in demſelben der Brief Roberts; 
Frau Gertrud hatte vorhin bei Ankunft deſſelben in ihrer Auf⸗ 
regung nicht bemerkt, daß er, als ſie ihn fortgeworfen, nicht in das 
offene Feuer, ſondern in den Kaſten gefallen war. Mit ſeiner 
feinen Witterung hatte Karo ſogleich am Geruche erkannt, daß 
etwas in der Nähe ſein müſſe, was von ſeinem u Herrn 
kam, und freudig wedelnd leckte er an dem Brief. lötzlich — 
man könnte an eine höhere Eingebung glauben — packte er das 
Schreiben vorſichtig mit den Zähnen, lief mit einem kurzen 
Freudengebell auf Frau Gertrud zu, ſprang an ihr empor und 
ließ ſeinen Fund auf ihren Schooß fallen. Dann ſtellte er ſich 
ſchweifwedelnd vor fie hin und ſah fie mit feinen klugen treuen 
Augen unendlich bittend an. Neuglerig ſchaute Puß dem Beginnen 
ihres Kameraden zu. 


Erſchreckt war Frau Gertrud bei dem unvermuiheten Er⸗ 
ſcheinen des Hundes zurückgefahren. Zuerſt ſtarrte ſie ſprachlos 
abwechſelnd auf das zerknitterte Schreiben auf ihrem Schooße — 
ſie erkannte es, es war ja Roberts Brief — und auf den Hund, 
deſſen bittender Blick ſie wunderſam berührte. Dann aber ging 
plötzlich eine mächtige Bewegung in ihr vor, es zuckte in ihrem 
Geſicht wie von verhaltenen Thränen. 

„Der Hund,“ ſtammelte ſie ſchließlich mit erſtickter Stimme, 
„der Hund — das unvernünftige Thier — bringt mir Roberts 
Brief zurück — den ich, feine Mutter, nicht leſen wollte — Robert! 
Mein Kind — mein Kind!“ 

Das exlöſende Wort war geſprochen. Ein mächtiger Thränen⸗ 
ſtrom brach aus Frau Getruds Augen, und konvulſiviſches Schluch⸗ 
zen erschütterte ihren ganzen Körper. Es war das erſte Mal, daß 
fie ſeit jenem Unglückstage weinen konnte. All das Herzeleid, das 
ſie ſeither ſtumm mit ſich herumgetragen, all der Kummer um den 
verſtoßenen Sohn, den ſie im Grunde ihres Herzens noch immer 
abgöttiſch liebte, fie wurden hinweggewaſchen durch dieſe befreiende 
Thränenfluth. Die Eisrinde, die ſich um ihr Herz gelegt, hatte war 
gebrochen, und ſiegreich wallte in idm die lange zurückgedrängte 
Mutterliebe mit unwiderſtehlicher Gewalt empor. 


Mit zitternden Händen enfaltete fie den Brief und begann zu 
leſen. Und ſie las und las, und immer neue Thränen ſtürzten 
aus ihren Augen. Sie las die flehentlichen Bitten, mit denen Ro⸗ 
bert fie beſchwor, ihm zu vergeben. Er habe, jo ſchrieb er, in den 
drei Jahren entſetzlich ſchwer für ſeine Schuld gebüßt, aber er 


die den Nachmittagskaffee brachte. Unbemerkt hatten ſich mit ihr könne feines Lebens nicht froh werden, bevor er nicht die Ver⸗ 


Blutthat habe h 


L. C. Berlin, 
Militä 

lamentsjargon der „Todten 
hat, wie verlautet, den ſchriftlichen Bericht an das 
fertig geſtellt, daß die V 


5. April. Der Berihteritatter der 
rlommiſſion, der Abg. Gröber — im Par⸗ 
räber“ der Mllitärvorlage genannt — 
lenum ſo weit 
erleſung deſſelben in der Kommiſſion kurz 
nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages (am 13. April) 
erfolgen kann. Der Bericht wird dann gedruckt und verthellt und 
könnte die zweite Berathung im Plenum dann nach der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Friſt von drei Tagen beginnen. Darüber würde 
die letzte Woche April herankommen. Den Gerüchten, daß die 
weite Berathung bis nach der Rückkehr des Kaiſers von feiner 
italieniſchen Reiſe (1. Mat) verſchoben werden ſolle, wird jetzt auch 
von offiziöſer Seite widerſprochen Ein baldiger Abſchluß der 
Sache werde von allen betheiligten Selten herbeigewünſcht „Auch 
nimmt man an, ſchreibt ein offiziöſer Korreſpondent, daß ſchon jetzt 
über die zu ergreifenden Maßregeln im Falle der Abſehnung der 
Vorlage ſeitens der Bundesregierungen beſtimmte Entſchlleßungen 
vorliegen und dem Reichskanzler entiprehende Befehle ertheilt 
worden ſind, ſodaß es alsdann der Einholung einer beſonderen 
Ermächtigung, die nicht auch auf telegraphiſchem Wege erfolgen 
könnte, nicht mehr bedürfen wird.“ Das heißt zu deutſch: Die 
Regierungen find zur Auflöſung des Reichstages entſchloſſen und 
Graf Caprivi iſt angewieſen, falls die Milttärvorlage in der 
zweiten Leſung abgelehnt wird, im Bundesrath den Antrag 
auf Auflöſung zu ſtellen und nach Annahme deſſelben 
die Unterſchriſt des Kaiſers unter die Auflöſungsordre 
telegraphiſch einzuholen. Die Auflöſung des Reichstags könnte 
demnach noch vor Ende dieſes Monats erfolgen. Es fragt ſich 
nur, ob dieſe offiziöſe Verlautbarung einen anderen Zweck hat, 
als den, durch Androhung der Auflöſung einen Druck auf die 
en des Reichstags auszuüben, die ſich vor Neuwahlen 
ürchten. 

L. C. Berlin, 5. April. Den Mitgliedern des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt ſeitens des Bureaus ein Verzeichniß der bisher 
unerledigten Vorlagen zugegangen. Die zweite Abſtim⸗ 
mung über die Wahlgeſetznovelle wird bekanntlich in der erſten 
Sitzung nach den Ferien (11. April) erfolgen. Dann find noch 
rüdſtändig die zweite und dritte Berathung der drei Steuergeſetz⸗ 
entwürfe: die Aufhebung direkter Staatsſteuern nebſt der dazu 
gebörigen Denkſchrift über die Steuerreformgeſetze, das Ergänzungs⸗ 
ſteuergeſetz und das Kommunalſteuergeſetz, ferner die Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens, eine Reihe von Etatsberichten, die Dent- 
ſchrift über die gegen die Cholera in Preußen 1892 getroffenen 
Maßregeln und einige kleinere Geſetzentwürfe. Das neue Ser 
kundärbahnengeſetz wird vorausſichtlich ſehr bald nach dem Wieder⸗ 
beginn der Arbeiten zur erſten Berathung kommen. Von Anträgen 
aus dem Hauſe ſind noch gar nicht in Anariff genommen: die 
Cholet dub Graf Douglas, betr. Maßregeln gegenüber der 

boleragefahr und der Antrag der däntichen Abag. Laſſen und Jo⸗ 
hannſen, betr. die Anwendung der däniſchen Sprache bei dem 
Schul⸗ und Religionsunterricht. Der Antrag der frelſinnigen 
Partei, Koliſch u. Gen., wegen Abänderung des Geſetzes, betr. die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats⸗ 
deamten iſt noch in der Budgetkommiſſion, der Antrag Lerche betr. 
die Beſetzung der Richterſtellen mit etatsmäßigen Richtern in der 
Juſtizkommiſſion. Außerdem liegen noch zehn Kommiſſtonsberichte 
über Petitionen zur Berathung vor. 


BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 5. April. Zu der Ent⸗ 
auptung des Arbeiters Rauhut urch eine 
Lokomotive in Weſtend wird jetzt weiter berichtet, daß kein 


Unfall, ſondern ein Selbſt nord vorliegt. arlottenburger 
Kriminalpolizei hat nämlich in der Grube, wo Kopf und Rumpf 
des Rauhut lagen, zwei Zettel vorgefunden, auf welchen er von 
feiner Familie Abſchied nimmt und die Abſicht kund giebt, ſich 
durch die Maſchine enthaupten zu laſſen. Er muß deshalb ſeinen 
Kopf an die Mauerkante hart angelegt und dann das Kommando 
„Fertig“ gegeben haden. 8 

Ueber die Senſatlonsgerüchte aus Köpenlck, 
wonach der Schiffsknecht Geier unſchuldig im 

chthauſe zu Sonnenburg ſttzen ſoll, erfährt die 
„Volksztg.“ jetzt, daß die Mutter des des Mordes jetzt bezichtigten 
die Aeußerung hat fallen laſſen: „Na, 10h bringe 
auf den Richtblock.“ Dieſe Worte und der Um⸗ 


Die 


zelhung feiner Mutter erlangt habe. Der aufrichtige unverfälſchte 
Ton der Reue und der beißeſten Kindesliebe, der aus dem Briefe 
ſprach, machte Frau Gertrud erbeben in ſeliger Freude. 

Frau Gertruds Blick fiel auf Karo, der noch immer mit fra- 
e dg 2 — zu ihr aufſah. Mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit liebkoſte 

e da er. 

„Du haft ihn mir zurückgegeben,“ flüfterte fie. „Du allein: 
Du haſt mich daran erinnert, daß ich trotz allem ſeine Mutter 
bin. Das werde ich Dir nie vergeſſen.“ Und auch 1 die 
Katze, die auf ihren Schooß geſprungen war, erhielt ihren Anthell 
an den Zärtlichkeiten der überglücklichen Frau. 

Eine unbezwingliche Sehnſucht nach dem langentdehrten 
Anblick ihres Kindes ſtieg in Frau Gertrud auf, keinen Augenblick 
wollte fie verlieren, der den Sohn in ihre Arme zurückbringen 
konnte Schnell ging ſie an ihren Schreibtiſch. „Komm zu Deiner 
Mutter, alles iſt vergeben und vergeſſen,“ das war Alles, was 
ſie ſchrieb; ſie fand in ihrer Erregung keine anderen Worte 
Aber das war ja genug für den ſchwergeprüften Mann drüben in 
der Ferne, der ſchon ſo lange ſehnſuchtsvoll auf ein verſöhnendes 
Wort von ſeiner Mutter geharrt hatte. 

Sie ſchloß den Brief und richtete ihn an die von Robert an⸗ 
gegebene Adreſſe. Dann ſchellte ſie. Dörthe erſchien und blickte 
erſtaunt auf das freudig erregte Geſicht ihrer Herrin. 

„Beſorge dieſen Brief ſogleich zur Poſt.“ 

Dörthe warf einen neugierigen Blick auf die Adreſſe. Als fie 
den Namen „Robert Bergmann“ geleſen hatte, ſchrie ſie laut auf. 

„O, Frau — Frau! Endlich alſo, endlich!“ 

Mehr konnte ſie vor Thränen nicht ſagen, und in der Freude 
ihres Herzens wußte ſie nichts Beſſeres zu thun, als den Arm 
ihrer Herrin zärtlich zu ſtreicheln. 

„Ja, er kommt zurück“, ſagte Frau Gertrud und nickte der 
alten Magd freundlich zu, „aber beeile Dich, keine Zeit verloren, 
mein Junge wartet drüden auf einen Brief voa feiner Mutter.“ 

Und die alte Dörthe lief, ſo ſchnell ſie ihre Beine tragen 
wollten, zur Poſt. Unaufhörlich rollten der treuen Seele die 
Freudenthränen aus den Augen. 

„Er kommt wieder, nun wird Alles gut“, flüſterte fie unaus⸗ 
geſetzt vor ſich hin. Auf der Poſt hätte ſie beinahe den Brief un⸗ 
frankirt abgegeben. 


* 
* 


Eine Stunde ſpäter ſtreckte ſich Karo behaglich auf ſeinem alt⸗ 
gewohnten Lager zwiſchen den beiden Schränken auf dem Flur. 
Er wußte, daß wieder beſſere Tage für ihn kommen würden. Puß 
kam aus der Küche, wo ſie — wie konnte Dörthe auch heute an 
jol&’ einem Freudentage auf die Katze achten! — behaglich ein 
grozes Stück Braten verzehrt hatte. Sie ſchmiegte ſich ſchnurrend 
an das zottige Fell ihres alten Freundes. 

„Das haben wir gut gemacht, gelt Karo?“ ſagte fie, „jetzt 
kommt wieder anderes Leben in das alte, liebe Haus.“ 


REDE 


ſtand, daß E. im Beſitze eines Buches des Geier geweſen fein ſoll, 
bat die Köpenicker zu dem Glauben veranlaßt, E. jet der 57 5 
Mörder des Schiffseigenthümers Geier. Von einem Geſtändniß 
des E. kann abſolut nicht die Rede ſein. Auch die Mutter deſſel⸗ 
den iſt bereits geſtorben und iſt über den Sinn ihrer Worte nicht 
vernommen worden. Die ganze Angelegenheit ſcheint deshalb ledig⸗ 
lich auf den Geſprächen am Biertiſche zu baſiren und im Sande 
verlaufen zu ſollen. { 

Zahlreiche Shwindeleten find von einem angeblichen 
Reiſenden des Deutſch⸗patriotiſchen Verlages 
zu Berlin, einem Mann Namens Müller, ausgeübt worden, 
der im Laufe der erſten Monate dieſes Jahres in den Provinzen 
Hannover und Sachſen Aufträge für ein Werk über den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg 1870—71 ſammelte, daß ſeinen Behauptungen 
zufolge von dem genannten Verlag berausgegeben wird. Müller 
gab den Preis des Werkes auf 10 M. 50 Pf. an, ließ ſich Anzahlungen 
im Betrage von 4 Mark machen und ſtellte ſog. Bürgſchaftsſcheine 
aus, welche die Unterſchrift des deutſch⸗patriotiſchen Verlages 
zu Berlin trugen. Die Ablieferung der beſtellten Bücher ſtellte 
Müller binnen einer vierzehntägigen Friſt in Ausſicht, aber keiner 
von den Auftraggebern hat bis heute das erwartete Buch erhalten. 
Der deutſch⸗patriotiſche Verlag zu Berlin, deſſen Inhaber der 
Buchhändler G. iſt, giebt kein Werk über den deutſch ſranzöſiſchen 
Krieg 1870—71 heraus und beſchäftigt auch nicht einen Reiſenden 
Namens Müller. Een Re DE nr 

as Meſſer hat geitern in Berlin wieder eine verhängniß⸗ 
volle Wolle geſpielt. Der lächtergeſelle Adolf K 
der in der Neuen Friedrichſtraße 56 wohnt, betrat gegen neun ein 
halb Uhr Abends das om Zionskirchplatz gelegene Geſchäft 
des Schlächtermeiſters B., bei dem er früher in Stellung 
geweſen war. Er unterhielt noch ein Liebesverhältniß mit einem 
dort noch dienenden Mädchen. Da er von dieſem ſechs Mark verlangte, 
die er angeblich ausgelegt hatte, ſo entſtand ein Wortwechſel, bei dem 
ſich der Schlächtermeiſter auf Seite des Dienſtmädchens ſtellte. Es 
lam zu Thätlichkeiten und K. ergriff ſchließlich die Flucht. B., der 


durch den Streit ſehr aufgeregt war, ergriff ein Schlächter⸗ M 


meſſer, lief feinem früheren Geſellen nach und ſtach ihn an 
der Ecke der Zlonskirchſtraße fünfmal in den Kopf. K. 
brach ſofort bewußtlos zuſammen und wurde durch die Poltzei 
nach der Charitee geſchafft. Die Unterſuchung gegen B. iſt ein⸗ 
geleitet. 
in Signalement Koſſuths. Die öſterreichiſchen Amts⸗ 
Släktte eus dem Jahre 1849 veröffentlichten eine Reihe von Späh⸗ 
Hriefen nach politiſchen Verbrechern. Unter den 69 damals be⸗ 
kannt gegebenen Signalements dürfte jenes des berühmten unga⸗ 
riſchen Nationalhelden wohl das intereſſanteſte ſein; es lautet: 
Koſſuth Ludwig, Advokat, Journaliſt, Finanzminiſter, Präſident 
des ungaxiſchen Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſes und zuletzt Prä⸗ 
ſident⸗Gouverneur der ungariſchen Republik, 45 Jahre, aus Jaß⸗ 
Berenyt in Ungarn geboren, akatholiſch, verheiratet, mehr als 
mittelgroß, mäßig ſtark, mager, ovales Geſicht, blaſſe Geſichts⸗ 
farbe, hohe offene Stirne, kaſtanienbraunes Haar, blaue Augen, 
ſtark dunkelbraune Augenbrauen, plattgedrückte Naſe, kleinen, 
hübſch geformten Mund, vollſtändige Zähne, rundes Kinn, i lo. 
Schnurr⸗ und Kinnbart, ſpricht deutſch, ungaxiſch, lateiniſch ſlo⸗ 
wakiſch, etwas franzöſiſch und italieniſch. Als beſondere Kenn⸗ 
eichen dienen: Natürliche Geſichtsfarbe, Locken, die Haare am 
Scheitel ſchütter bis zur Kahlheit, die Bruſt ziemlich breit, eber 
fach als erhöht, die Hand zart, weiß, die Finger Ing Die Hal⸗ 
tung in ruhiger Stimmung; feierlich von einem gewiſſen Anſtand, 
ie Bewegungen geſucht, der Gang meiſt aufrecht, ſeine Stimme 
angenehm, einſchmeichelnd und, ſelbſt wenn er leiſe ſpricht, leicht 
virnehmlich. Er macht den Eindruck eines Schwärmers, vor⸗ 
Züglich liegt in ſeinem ſchön geformten Auge der Ausdruck der 
Schwärmerei: der Blick nach oben, der ihm eigen iſt, unterſtützt 
ſehr dieſen Ausdruck. Die Energie ſeines Charakters ſpricht ſich 
in ſeiner äußeren Erſcheinung nicht aus. Die deutſche Sprache 
ſchreibt er weder orthographiſch noch ſonſt richtig. Alle k. k. 
Aemter ꝛc. werden erſucht ꝛc. Einen fol’ ideallſirenden Steck⸗ 
brief hat wohl ſelten eine Regierung hinter ihrem erbittertiten 
volitiſchen Gegner erlaſſen! 


Polniſches. 
5 Voſen, 6. Aprii. 

„ Zum Unterricht in der polniſchen 
Sprache. Wie die offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ mit: 
theilen, wird der Kultusminiſter Dr. Boſſe den polniſchen 
Sprachunterricht in die Schulen nicht wieder einführen. Die 
„B. P. N.“ motiviren dies in folgender Weiſe: 

ge die Entſcheidung der Frage, ob neben der deutſchen 
Sprache auch das Polniſche in den Volke ſchulen der zweiſprachigen 
Landestheile des Oſtens gelehrt werden ſoll, iſt es von Bedeutung, 
welche Ergebniſſe mit der beſtehenden Methode, bet welcher die 
deutſche Sprache allein gelehrt wird, erzielt werden. Gegenüber 
den mannigfach auftretenden Behauptungen, daß die deutſche Sprache 
d u Kindern polnischer Herkunft nur äußerlich angelernt, aber 
ihnen nicht zum geiſtigen Eigenthum werde, kann, nachdem 
fur Poſen der Unterrichtsmimſter auf Grund perſönlicher 
Wahrnehmung das Gegenteil bezeugt bat, für Oberſchle⸗ 
ſten konſtatirt werden, daß auch diejenigen Kinder, welche 
ohne Vorkenntuiß der deutſchen Sprache die Volksſchule 
8 und zu Haufe ausſchließlich polniſch ſprechen, 
ſo = polniſch ſprechen hören, regelmäßig fo weit gefördert 
werden, daß ſie nicht bloß fertig und mit vollem Verſtändniß 
deutſch leſen und ſprechen können, ſondern auch im Stande ſind, 
wenn auch nicht ohne einge Schwierigkeit, einen deutichen Brief 
zu Schreiben. Es wird alſo das Ziel, weiches die Volksſchule in 
Bezug auf die Erlernung deuſſchen der Sprache, wie auch von 
polntſcher Seite anerkannt wird, im Intereſſe der Kinder polniſcher 
Aöſtammung und ihres Fortkommens im Leben erreichen muß, 
toiriich erreicht. Die erfreulichen Reſultate, welche durch Kon⸗ 
zentrirung des Unterrichts auf eine Sprache erzielt find, würden 
zwelfelz ohne alsbald in Frage geftellt werden, wenn die Kräfte 
auf den Unterricht in einer zweiten Sprache zerſplittet würden.“ 


Lokales. 
Poſen, 6. April. 

p. Neubeſetzung der Muſikdirigenten Stelle beim 46 
Jnfanterie⸗Regiment. An Stelle des bisherigen Kapellmeiſters 
Herrn Thomas, welcher bekanntlich aus dem aktiven Dienſt aus: 
ſcheidet, um eine Stelle als Kaſerneninſpektor zu übernehmen, iſt, wle 
wir hören, ein Herr Alexander v. Unruhe ernannt worden. 
Derſelbe hat beim Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment bereits den 

dzug von 1870/71 mitgemacht und ſtand zuletzt beim 10. Infant. 

egiment. Da ihm die beiten Empfehlungen zur Seite ſtehen und er 
eine dreijährige Uebung auf dem Konſervatorlum in Berlin durch⸗ 
gemacht hat, ſo dürfte für die Regimentskapelle eine tüchtige Kraft 
gewonnen ſein. 


Aus der Provinz Poſen. 
F. Oſtrowo, 5. April. [Kirchendiebſtahl.] In der vor⸗ 
vergangenen Nacht iſt die Thür der evangeliſchen Sakrtſtei mittelft 


Nahichlüffel von Dieben aufgeſchloſſen und aus derſelben ein 
maſſiv ſilbernes Kreuz im Werthe von mehr als 400 M., außer⸗ 
dem Kelche und andere Silberſachen, ſowie eine Flaſche Wein und 
ein Tiefbecken von einem ungefähren Geſammtwerthe von 500 M. 
geſtohlen worden. Ferner haben die Diebe den zwei Meter großen 
verſchloſſenen Kaſſenkaſten herausgenommen, auf einen Handwagen 
geladen und denſelben über den Garten bis an den hinter demſelben 
liegenden Graben gefahren, um daſelbſt den Kaſten zu erbrechen, 
in welchem ſich nach Angabe des Herrn Paſtor Muche gegen 400 
Mark befanden. Deſe Summe hat die Diebesgeſellſchaft mitge⸗ 
nommen, während ſie den leeren Kaſten mit dem Handwagen und 
einen Teller mit einer größeren Anzahl alter Geldmünzen am 
Graben liegen gelaſſen haben. Dieſe letztgenannten Gegenſtände 
find geſtern früh um 8 Uhr vom Schulknaben Walter Kos malski, 
dem Sohne des evangeliſchen Kantors zuerſt erblickt worden, wor⸗ 
auf dieſer Anzeige hierüber erſtattet hat. Die Polizei fahndet eif⸗ 
rigſt nach den Dieben 


Celegraphiſche Uachriichten. 


Bremen, 5. April. Ein Telegramm des „Norddeutſchen 
Lloyd“ aus New⸗Nork meldet: Der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Aller“ kollidirte geſtern bei der Abfahrt mit der Bark 
„Enos Soule“, wobei der Bug derſelben eingedrückt wurde. Die 
Ladung der Bark iſt anſcheinend nicht beſchädigt und wird, da das 
Loch am Bug bereits gedichtet iſt, ohne Verzug gelöſcht. 

München, 5. April. Der erſte deutſche Hiſtorikertag wurde 
heute Vormittag vom Lokalpräſes Prof. Dr. Stieve eröffnet, 
welcher die Erſchlenenen in einer Anſprache begrüßte. Die Prä⸗ 
ſenzüiſte weiſt 101 Theilnehmer auf. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde Prof. Huber⸗Wien gewählt, zum zweiten Prof. Heigel⸗ 
ünchen und zum Schriftführer Dr. Loſſen⸗ München. In 
erſter Linie referirten die Profeſſoren Kaufmann, Breßlau und 
Dove über den Anthell und die Geſtaltung des Geſchichtsunterrichts 
als Vorbereitung zur Theilnahme an dem gegenwärtigen öffent⸗ 
lichen Leben. An der Debatte betheiligten ſich Dr. Martens⸗ 
Marienburg, Prof. Dr. Prutz⸗Königsberg, Prof. Dr. Kropatſcheck⸗ 
Berlin, Prof. Dr. Bölhlingk⸗Karlsruhe, Prof. Dr. Lamprecht⸗ 
Leipzig und Prof. Dr. Vogt⸗Augsburg. Nachmittags werden die 
Berathungen fortgeſetzt. N 

„Karlsruhe, 5. April. Der Kunſthiſtoriker Profeſſor 
Wilhelm Lübke iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 
Schwerin i. Mecklbhrg., 5. April. Lieutenant z. S. Herzog 
riedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin hat ſich geſtern 
bend nach Wilhelmshaven begeben, um ſich dort zur zweijährigen 
Dienſtleiſtung nach der Südſee einzuſchiffen. 

Wien, 5. April. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ 
aus Sofia werden auch Stambulow und der Krlegsminiſter 
Sawow der Vermählung des Prinzen Ferdinand von Bulgarien 


beiwohnen. 
Haag, 5. April. Hier eingetroffene amtliche Mittheilungen 
er Landſchaft 


beſtätigen, daß die niederländiſchen Truppen in d 
Tamtang bei Deli erfolgreich gegen die Atchineſen gefochten haben. 
Paris, 5. April. In dem heute Vormittag abgehaltenen 
Miniſterrath ſtellte der Miniſterpräſident Charles Dupuy die neuen 
Cabinetsmitglieder dem Präſidenten Carnot vor. 

Paris, 5. April. Die radikalen Journale bezeigen im 
Allgemeinen Sympathie für das neue Miniſterium, in welchem 
die vorgeſchrittenen Republikaner würdig vertreten ſeien. Die 
Mehrzahl der anderen republikaniſchen Morgenblätter äußern 
ſich mit Vorbehalt und ſtellen nur unter Bedingungen ihre 


Mitwirkung in Ausſicht. Das „Journal des Debats“ erklärt, 


es müſſe die Regierungshandlungen des neuen Cabinets erſt 
abwarten, halte vorläufig mit ſeinem Vertrauen zurück und 
meint, daß das neue Cabinet einfach eine Station bedeute. 
Die konſervativen Blätter erkennen den ehrenhaften Charakter 
des neuen Miniſteriums an, meinen jedoch, daſſelbe werde nicht 
von langer Dauer ſein. 

Madrid, 5. April. In einer Verſammlung der der Majorität 
angehörigen Mitglieder von Kammer und Senat ſprach ſich der 
Miniſterpräſident Sagaſta vertrauensvoll über die finanzielle Lage 
des Landes aus. Die Verſammlung beſchloß dem Miniſter des 
Aus wärtigen Armijo den Vorſitz in der Kammer anzubieten, das 
Portef uille des Auswärtigen würde von Sagaſta interimiſtiſch ver⸗ 
waltet werden. 

London, 5. April. Ein bei Lloyds eingegangenes Telegramm 
aus Iquique vom heutigen Tage meldet, daß in Chile Anrude 
herrſche und der Belagerungszuſtand in Santiago proflamirt 


worden ſei. 

Konſtantinopel, 5. April. Wle verlautet, ſoll der Sultan 
anläßlich der armeniſchen Oſtern die meiſten der in Strafhaft be⸗ 
findlichen Armenier, mit alleiniger Ausnahme der wegen gemeiner 
Verbrechen Verurtheilten, begnadigt haben. 

Newyork, 4. April. Nach hier eingegangenen Meldun⸗ 
gen aus Honduras hätten die Aufſtändiſchen die Oberhand 
gewonnen. Der Kampf werde zwar noch zwiſchen einigen 
herumziehenden Banden fortgeſetzt, ſei jedoch ohne Bedeutung. 
General Bonilla hätte ſich, unterſtützt durch die einſtmaligen 
Anhänger des Generals Leiva, der Regierungsgewalt be⸗ 


mächtigt. 


London, 6. April. Das Miniſterium des Innern be⸗ 
nachrichtigte die Sanitätsbehörden in den engliſchen Hafen⸗ 
plätzen, daß nach einem Bericht des engliſchen Konſuls in 
Breſt ſeit dem 22. März in Lorient 51 Choleratodesfälle feſt⸗ 
geſtellt worden ſeien. . 


Handel und Verkehr. 

* Köln, 5. April. Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird ſeitens der 
preußiſchen Staatsbahnen von einer Verdingung des Kohlenbedarfs 
für 1893/94 abgeſehen. Die Staatsbahnverwaltung hat die Zechen 
zur Einreichung von Angeboten aufgefordert, die Zechen ſollen 80 
Mark pro Doppelwagen fordern, während der Minifter nur 75 M. 


bewilligen will. 
** Wien, 1. April. . öſterreichiſchen 1854er 
Looſe: 100 000 Fl. fielen auf Nr. 25 Ser. 1452, 10 000 Fl. auf 


Nr. 9 Ser. 350. 
* Melbourne, 4. April. (Meldung des „Reuterſchen Bu⸗ 


reaux“.) Die Commercial Bank of Auſtralia hat in Folge anhal⸗ B 


tender Depotsentnahmen ihre Zahlungen eingeſtellt. Das Attien- 
Kapital der Bank beträgt 3 Millionen Pfund Sterling, wovon 
1200000 Pfund Sterling eingezahlt waren. 

** Melbourne, 4 April. Die Depots der „Commercial Bank 
of Auſtralta“ erreichen eine Höhe von 11 Millionen Pfd. Sterling, 
wovon 5 Millionen auf England entfallen. 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im April 1893. 

Datum ger Ya 0 1 

reduz. inmm! Win d. Wette r. f. Cel. 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grat. 
5. Nachm. 2 60 NE mäßig e +10,8 
5. Abends 1 761.7 Nd ſtar heiter +65 
6. Morgs. 7 7 N leiſer Zug halb heiter ) ＋ 1,8 

) Früh Nebel 


Am 5. April Wärme⸗Maximum + 11.5 Celſ. 
Am 5. = Wärme⸗ mum + 06° . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 April Morgens 1,74 Meter 


„Mittags 1.74 
„ ⸗„ 6 = Morgens 164 = 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Jonds⸗Kurſe. 


etrieb 122,00, Oberſch 2 
Oberſchleſ. Vortland⸗Zement 76,0), Schleſ. Cement 123,25, Oppeln. 
Zement 90,50, Schl. D. Zement 123 25, Kramſta 138,00 Schlel. 
inkaktien 188,50, Laurahütte 112,85, Verein. Oelfabr. 91 50, 
eſterreich. Banknoten 168,10, Ruſſ. Banknoten 210.00, Gieſel 
Cement 78.00. ne Ungariſche Kronenanleihe 94.75. 
8 a. M., 5. April. (Schlußturſe). Matt. 
ond. Wechſel 20,42, Zproz. Reichsanleihe 87,30, öſterr. Silber⸗ 
rente 82,50, 4¼ proz. Papierrente 82,90, do. proz. Goldrente 98,40, 
1860er Looſe 129,20, 4proz. ung. Goldrente 97,10, Italiener 93 40, 
1880er Ruſſen —.—. 3. Orienkanl. 67,40, untfiz. Egypter 101,20, 
zonv. Türken 22,65 Aproz. türk. Anl. —,—, Zproz port. Anl. 22 20, 
5proz. ſerb. Rente 79,50, proz. amort Rumänler 98,80 proz. 
‘onfol. Mexik. 81,70, Böhm. Weſtbahn 313, Böhm. Nordb. 168%, 
Franzoſen —, Galizier ——, Gotthardbahn 159,30, Lombarden 
99½, Lübeck⸗Büchen 137,00, Nordweſtbahn —, Oeſt. Krebitattien 297¼, 
Darmſtädter 142,40, Mitteld. Kredit 100,20 Reichsb. 150,70 Disk. 
Kommandit 192,00, Dresdner Bank 151,30, Pariſer Wechſel 81,20, 
Wiener Wechſel 167,80, ſerbiſche Tabaksrente 79,30, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 136,00, Dortmund. Unton 65,70, Derenn Berawerk 131,30, 
Hibernia 11200, 4proz. Spanier 67,10, Mainzer 110 30, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 147,40, Kronenrente 94,50. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 297%, 
192,50, Spanier 67,50. 


Wien, 5. April. (Schlußkurſe.) Bei ruhigem Geſchäft dur 
Realiſationen vorwiegend abgeſchwächt. 

Oeſterr 4½% Bapterr. 98,85, do. 5proz. ——, do Silberr. 
98,70. do. Golbrente 117,00, Apros. ung. Goldrente 115,90 Sproß. 
do. Papierr. ——, Länderbant 258,30, öſterr. Kreditatt. 855,12",, 
ungar. Kreditaktien 414 50, Wien. Bk.⸗B. 130 80, Elbethalbahn 243,00, 
Galizier 219,50, 7 owitz 261,00, Lomödarden 116,50, 
Nordweſtbahn 221,00, Tabaksakt. 185,25, Napoleons 9,66 Mark⸗ 
noten 59,52 ¼, Ruſſ. Banknoten 1,24'/,, Sildercouvons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112,75. 5 

Oeſterr. Kronenrente 96,85, Ungar. Kronenrente 95.45. 

London, 5. April. (Schlußkurſe.) Unregelmäßig. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 98, Preuß. proz. Conſols 1 6, 
Italien. 5 proz. Rente 92¼, Lombarden 10¼ kproz. 1889 Huffen 

. Serie) 98 ¼, konv. Türken 22 ¼, öſterr Silberr. 82, 
Goldrente 97*, 4proz. ungar. Goldrente 96 ¼, 
67¼, 3¼ proz. Egypter 96%, 4proz. unific. Eaypter 101, 40roz. 
gar. Egupter —, 4¼ proz. Tribut⸗Anl. 101¼, 6proz. Mexttaner 81¾. 
Ottomanbank 14, Suezatktien —. Canada Paclfte 86'/,, De Beers 
neue 20°, Platzdiskont 1, Silber 38. 


exkluſive. 

Paris, 5. April. (Schlußkurſe.) Träge. 

Zprozentige amort. Rente —.—, Zproz. Rente 96,82, 4proz. 
Anl. —, Italien. proz. Rente 93,10, öfter. Goldr. —, Aproz. 
ungar. Goldr. 97,06, 3. Orient⸗Anl. 69,10, 4proz. Ruſſen 1889 
98,60, Aproz. Eaypter —,—, konv. Türken 22,30, Türkenl. 93,25, 
Lombarden 267 50, do. Priorit. —,—, Banque Ottomane 605,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —.—, Rio Tinto 395,00, Tab. Ottom. 
283,00, Neue ZJproz. Rente —.—, Zproz. Portugieſen 22,18, Zproz. 
Ruſſen 78,90, Privatdiskont —. 

Petersburg, 5. April. Wechſel auf London 96,50, Ruff. 
II. Ortentanl. 102 ¼, do. III. Orientanl. 104 ½, do. Bank für ausw. 
Handel 272, Petersburger Diskonto⸗Bank 449, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 442 ½, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
frebitpfandbriefe 1153", Gr. Ruff. Eiſenbahn 247, Ruſſ. Suͤdweſt⸗ 
bahn⸗Akten 115 ¼. Privatdiskont 4%. 

Buenos⸗Ayres, 4. April. Goldagio 299,00. 

Rio de Janeiro, 4. April. Wechſel auf London 12/8 


Produkteu⸗Kurſe. 

Köln, 5 April. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, 
do. fremder loko 17,25, per Mai 16,20, per Novbr. ——, Roggen 
hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mai 14,10, per Nobbr. 
—,—, Hafer hieſiger loko 15,50, fremder —,—. Rübol loko 56,00, 
per Mat 53,20, per Okt. 53,50. Wetter: Schön. 


Bremen, 5. April. 


Disk.⸗Kommandit 


Be 44% Bf., v. 


inks 43 Pf, Cudahy 48 ½. x 
Un ſatz: 13 Fäſſer Virginy. 


Hamburg, 5. April Getreidemarkt. Weizen loks feſter, 
holſteinſcher loko neuer 151—156. — Roggen lofo feſter, mecklenb. 
loko neuer 132-134. ruſſiſcher loto feſter, tranfito 100. — 
Lafer fefter. — Gerſte feſter — Rüböl (unverzollt) matt, [ofo 5 
Spiritus loco ftetig, p. Apri-Mat 23¼ Br., per Junk⸗Juli 23% 
ße dig Nene 200 B84. dee into Te, Giembai 

affee ruhig. Umſatz Ack. Petrole am x ( 
Biete 5,10 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,30 Br. — Wetter: 
ede 


3 richt). Good avere ge 
Hamburg, 5. April. Kaffee . 76 Behaupek, 


Tabak. 


Santos per Mat 79¼ per Sept. 78 ¼, per 

amburg, 5. April Zuckermaxkt. Schlußbericht. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg ver April 16,20, per Wat 16,35, per Septbr. 
15,50, per Dez. 13,47¼. Feſt. 


* 


(Schluß ber.) ER 5 7 0 
p. Mai⸗Auguſt 21,60, p. Sep 


Br 


April " Getreidemartt. 
p. 1.222 2 90, 5 Mai⸗Juni 21,20, 

0. Riehen feſter, ver Abril 13,70. ver Septbr. 8 

14.50. — pet ſteigend, p. April 46,70. per Mai 1 0 per Mai⸗ 

Aug 47,70, rer Septbr⸗Vezbr. 48,9. — Rüböl ruhig, per 

April 95000 per Mai 58,50, per Mai⸗Auguſt 59,00, rer Septbr.⸗ 


zbr. 60,00. — Spiritus behauptet, ver April 49, 75 ver Mat 
San per Mai⸗Auguſt 49,50, per Septbr.⸗Dez. 44,25. — Wetter: 


Paris, 5. April. (Schluß.) Rohzucker 1 he Proz. loto 
43,00 à 43,50. Weißer Zucker ſteigend, Nr 3, per 100 Kilogramm 
per April 47,00, per Mat 47,25, per Mas Auanſt 47,50, per Okt. 


Dez. 38,75. 
Sabre, 5. April. (Tele 215 der Hamb. Firma Bean Biegler 
u. 7 Belle in Newyork ſchloß mit 30 Points Baiſſe. 
pie — . — 41 885 * 175 ler. glad 
abre, (Telegr. der Ham a Peimann Ziegler 
Her, 9e 5 Nr 10000, per Mal 


u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. 


100,00, v. Sept. 99, 85 Unregelmäßig 
miterdam, 5. April Aude go good ordinary 53 ¼. 
Amſterdam, 5. April. Bancazinn 56%, 


Amfterdam, 5. April. en "Weizen per Mai 171. 
— Roggen per Mat Ks per Oktober 1 
Antwerpen, 5 April. een Weizen ruhig. Roggen 
wußte, Ne ech Gerſte flau 
werpen, 5. April. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
Rate 1 90 Plata⸗Bug, Type B., Mai 4,85, Juli 4,95, Sept. 5,07½ 
ufer. 


Antwerpen, 5. April. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loto 12%, bez. und Br., per April 12% Br., 
per Mat-Junt 12°, Br., per Septbr.⸗Dezbr. 13 Br. zeit. 
fl 40 * 5. April. Getreidemarkt. Markt ftetiger, aber Geſchäft 

ehr flau. 

lasgow, 5 Br Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 48 


London, 5 1 En 14 0 Javazucker loko 16% ſtramm 
Rub in nichr loko 1 Sl 
5 u . April. uk kupfer 45°, gez., p. 3 Monat 45 2 
rkäufer 
n April. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 
er: 


London, 5. April. Getreidemarkt. Fremde Zufuhren feit letz⸗ 
tem Montag: Weizen 43 020, Gerſt e 19190, Hafer 18 750 Orts. 
Getreildemarkt ruhig. Weizen zu / — ½ ſh. höber Verkäufer, Hafer 
feſt, 3 zu ½ ſh. höher Verkäufer. Wetter: Bewölkt. 

London, 5. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, aber ſtetig. Uebriges Getreide ſehr ruhig. Angekommene 
Weizenladungen ruhig, aus Wallawalla ca. 27¼, aus allfornien | € 
29 gefordert. Von ſchwimmendem Getreide Weizen geſchäftslos, 
indiſcher ruhig, 4.4.15 ruhig, Mais ruhig, aber ſtetig. 

Liverpoo pril. Getreidemarkt. Weizen 1 Mehl ftetig, 
Mais ½ d. e — Wetter: Schön. 

Liv ſerpool, 5 „ April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ball., davon für Spekulatlon und Export 1000 Ballen. 
3 Amerikaner ½, Braſilianer 15 1 = 
dl. amerttan. Lieferungen: 1 4% Käufexpreis, 

Juni⸗Juli 4% do., Auguſt⸗September 4% 0 Oktober⸗Novbr. 
ro d. Verkäuferpreiſe. 

Liverpool, 5. April, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 
Träge Meanpter, Indier ½ niedriger. 

Niddl. amerttan. Lieferungen: April⸗Mai 4¼ Käuferpreis, 
Mal- Juni 5% Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 4% Käuferpreis, Juli⸗ 


Feste Umrechnung: = 20 M. 1 00 4½ 


Bank-Diskonto Wechs. v. S. April Anson. 20 T.. 199 


‚30 white in New⸗York 5 
5.30 Gd. 


M. 100 Rub. 


„%% 3 MER 


MER RIND: 


= | Auguft 4% 1 Ka Septbr. 4°, do., Ber :Oftbr 
475 Werth, Oktb Käuferpreis, Nov., Dez. 4% d 18 

Newyork, 4. Apr. e ere Baumwolle in New: 
3 Vork 87,6, do. in 8 ars 8, — Raff. Petroleum Standard 
35, do. Standard white in Philadelphia 
30 Rohes Petroleum in New⸗York 5,65, do. Pipeline 
Certifikates, pr. Mai 69. Stetig. Schmalz lolo 9,80 do. Rohe 


u. Brothers 10,10. Zucker rei 1 14% 3%. Mais 
(New) p. April 49%, p. Mat 48 ¼, p. Juli 48. Rother Winter⸗ 
weizen "es 77. Kaffee Rio Nr. 7 5 Mehl (Spring clears) 
2,40. Getreldefracht 1. — Kupfer 11 1 1 Rotber Weizen ver 


April [Kr 14 858 Mai 77, per Juli 77¾, per Auguft 79%. Kaffee 
Nr. 7 e ord. p. Mai 15,95, p. Juli 15,80. 
r Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten 

Nera betrug 6 461 490 Dollars gegen 7 463 007 Dollars in der 

orwoche. 

Newyork, 4. April. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den Ka Häfen der Vere nigten u. nach Groß⸗ 
britannien 90 000, do. nach Frankreich 2 do. nach anderen 
9 des Kontinents 65 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 

. 36 000 do., nach anderen Häfen des Kontinents 


Feiertag. — Speck 9,70. 
76% R . April. Weizen pr. April 77 C., pr. Mai 


“Berlin, 6. April. Wetter: Prachtvoll. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 5. April. Die heutige Börſe eröffnete in iemlich 5 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ 
liegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber 
N geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich 
das Geſchäft im allgemeinen 25 75 nur verein x und ee 
hatten Ultimowerthe etwas belangreichere Abſchlüſſe für ſi ſich. S 
bald trat auch infolge von Realiſirungen und der RE a 
die ſchon anfangs für Kohlenaktien vorherrſchte, allgemein eine 
mäßig rückläufige Bewegung der Kurſe hervor und der Schluß der 
Br blieb ſchwach. Der Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Heulſche 
für heimiſche ſolide Anlagen auf bei mäßigen Umſätzen. Deutſche 
Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen waren 1 abgeſchwächt; 
4% Reichsanleihe etwas beſſer. Fremde, feſten Zins tragende p 
Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt ziemlich behaupten; b 
© Ruſſiſche F und Noten lagen ſchwach. Der Privatdiskont 
wurde mit 1¼ Prozent notirt. Auf internationalem Gebiet gingen 
Oeſterreichiſche 10 taktien nach feſter Eröffnung zu etwas nach⸗ 
gebender Notiz ruhig um; Lombarden feſter, andere Oeſterreichiſche 
Bahnen wenig verändert. Gotthardbahn 25 andere 3 eriſche 
Bahnen ziemlich behauptet. Inländiſche Eiſenbahnaktien 5 en im 
Laufe des ruhigen Verkehrs zumeiſt etwas nach, namentlich Lübeck⸗ 
Büchen und Mainz⸗Ludwigshafen. Bankaktien ruhig; die ſpekula⸗ 
tiven Deviſen etwas lebhafter und unter kleinen Schwankungen 
etwas nachgebend. Induſtriepapiere ziemlich behauptet und zumeiſt 
ſehr ruhig; Schifffahrtsaktien weichend. 

Produkten- Vörſe. 
Berlin, 5. April. Ju Newyork wurde Weizen geſtern nach 
Schwankungen höher. An der hieſigen Getreidebörſe war die 
Haltung feſt und 52 erg Ws sogen die Preiſe etwas 
an. etzen ſte ſich c Roggen eröffnete 
ca. 1 M. höher, Ipäter ging dle Holte De ale wieder ver⸗ 
loren. Die ſtarken ee en fanden nur theilweiſe und ſchwer⸗ 
fällig Aufnahme. N er bei ſchwacher Haltung wenig verändert. 
Roggenmehl feſt, aber ſtill. Rüböl behauptet. Von Spiri⸗ 
tus war die Zufuhr ſehr klein und Preiſe zogen ferner 40 Pfg. 
an. Termine erfuhren auf Deckungen denſelben Aufſchlag. Die 
BEE 1 werden für Hamburger Rechnung auler . 
nomm 


Ubieago, 4. April. 


W N r MT rn ST na a ei r pr nn a sh ll a 
K N N g 


Loko geſchäftslos. Termine Fr Get. 350 Tonnen. Kündigungs⸗ 


preis 152 M. Loko 140—155 M. nach Qualität. Liefi rungdaualität 
149 M., per dieſen Monat — M. per Avril⸗Mat 151,75 bis 
151.5152 bez. per Mai⸗Juni 153,5 —153,25— 153,75 bez., per 


p 

Juni⸗ Juli 155, 25— 155 —155,25 bez., per Julſ⸗Auguſt 155.75 bis 
156 bez., per Auguſt⸗Septbr. — bez., per Sept.⸗Oktober 158—158,5 
bez., Kündigungsſcheine vom 1. d. M. 151 verkauft. 

Roggen ver 1000 Kilomamm Loko mäßiger Handel. Termine 
8 Gekündigt 6550 Tonnen. Kündigungsb reis 132 Mark. 
Loko 124—132 M. nach Qual. 5 129 M., inländ. 
guter 130 M., per 5 Monat — April-Mat 18% 
bis 132,25 — 131 bez., per Mai⸗Juni 134,25— 83225 bez., per Juni⸗ 
Juli 136,5—135,75— 136,5 — 135,5 bez., per Dilbn 187 25 bis 
136,5 bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Oktbr. 138,75—138 bis 
138.25— 137.5 bez. ee vom 1. d. M. 131 u. 130,5 
verk., do. vom 4. d. M. 131,25 u. 131 verk. 

Gerſte per 1000 Kilo. Still. W und kleine 138 —175, 
Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualität 

Hafer per 1000 Kilogr. Loko behauptet. Termine ſchließen 
matt. Gekündigt 200 Tonnen. Kündigungspreis 145 M. Loko 140 
bis 159 M. 0 Qualität. Lieferungsqualttät 143 M. — 
mittel bis guter 142—146 bez., feiner 147—151 bez., preußiſcher 
mittel bis guter 142-146 bez., feiner 147—151 bez., ſchleſiſcher 
mittel bis guter 143—147 bez., feiner 148 bis 152 bez., per vier 
Monat Mark, per April⸗Mai 145—144,75— 145,25 bis 
144,5 525 per Mat⸗Juni 144— 143,5 bez., per Juni⸗Juli 144 bis 


143,5 
Termine 


M 918 ver 1000 Kilogramm. Loko unverändert. 
118d Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 110 
3 125 M. nach Duaiität, per dleſen Monat — M., per April⸗ 
Na 105,5 bez., per Mai⸗Junf 105 bez., per Juni⸗Juli 105 bez., 


per ie fan i —, per 9 

Erbſen per 1000 9 N. Kochwaare 160—205 M. nach 
Qual., ente Viktoria bls 240 Futterwaare 138 bis 149 8 
nach Qualität. 


Roggenmehl Nr. 0 und 48 per 100 Kilo en inkl. Sack 
Termine ſeſter Gek. — Sad. Kündigungspreis — M., per dieſen 
Monat 17,25 bez., per April⸗Mal 17,25 bez., per Mater 17,40 bez., 
per Sunt- gu 17 ‚5 bez., per Juli⸗ Auauft — bez., per Aug. ⸗Sept. 


—, per Sept. Okt. — ezahlt. 
Trockene Kartoffelſtärke 100 Kilo brutto inkl. Sad, 
per dieſen Monat 19,50 M. Ben te Kartoffelſtärke 
100 5 er inf. Sad 7 1 a 10,60 3% 4 
artoffelme per o br incl. 
a J 1 per 100 80 it u, Bebgupte en 8 
ü per 1 ogramm mit Fa ? aupte elündigt 
5400 Ztr . 49,2 M. Loko mit Faß — M., o ne 
— 2 dieſen Monat 49—49, 3—49,1 bez., per April⸗ 


Fa 0 
49—49,3—4 10 1 FR per Mai⸗Junt 49,4 bez., per Juni⸗Juli en 


per Juli⸗Auguſt —.— u per Auguft-S tember —, t. 
Okt. 50,4—50 650.5 b aue 5 
Spee nie Hl. We brauchsab bi 0⁰ 55 
pi ritus m erbrau abe Br à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach erg‘ 1 8 dia Kün⸗ 
digungspreis — M. an ohne Faß 56 


Spiritus mit 70 M. Feen de. per 100 Etter &: 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach 8 e — Liter. 
Kündiaungsprels —. Loko ohne Faß 36,5 


Spiritus mit 50 M. Ver here: 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. 
1700000 Otter. reg Bi. 26% 3 Loko mit Faß —, per 
Er 855 434 7 — 35 5 bez., per 1 81 be Su en, 1 908 Rei 
2 — 5 uni a 2 
— bez., 7 Auguft-Sepiember 38,4— 2 88 x Sult SRH, 
Weizenmedl Nr. 00 210-1 905 bez., N 0 18,75 16,75 
Jeine Marken über Notiz bezahlt. 
n a u. 1 17,25— 16258 „ bo. feine Marten: 
0 u. 1 18,25 17.25 bez, Nr. 0 1,5 Mt böber als Nr. 0 u. 1 


Ohne Handel. 
Soden, Gekündigt 


bez. 


Heizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 5 1100 Kilogr. br. incl. Sack. 


= 320 M. 4 Gulden österr. 


Wrsch.-Teres. 


FR 


102,60 br K. 


2 M 7 Gulden südd. W. 12 M. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., 


1 France oder I Lira oder I Peseta — 90 P 


Pr.Hyp.-8. Mrz. 209 80 


* .Humb... 8 ⁰ 133,80 C. 


be p. 5 5 
öln-M. Pr.-A. 3½ 134, 25 bz B. rb. Gid- Pfdb. 5 0,00 Wrsch.- Wien.“ — | Brest-Grajewoar| 5 100, 20 br do. do. VI. (rz. 300 5 3 148,10 de . 
Amsterdam 2½ 2 * 468,70 bz Pri 3½ do. Rente . 5 79, 20 bd IWeichselbahn 5 Gr. Buss. Eis. g 3 do. div. Sor. (rz. 100% 102,00 beG 8 Da 3, 71,00 be. 
London ..... 277 8 20,48. 136,50 8. do, neue 35 5 79,0 bed. Jamsi.-Rotterd. — 1106.50 br e g. ½ 10,80 zB. do. do. (rz. 100/33 97,50 a6 b. d. Linden... 11,00 & 
Faris 2 2 84,20 8. 129,50 be ookh.Pf.85..| 4½ 102.80 be Gotthardbahn — 163,75 be [Kozlow-Wor. g.|4 | 92,80 bz JPrs.Hyp--Vors.-Cert.|44 Geri. Elekt. W., 7%/, 448,00 be 
u et. 4167,75 bz do. St.-Ant.85) 4 402,40 bed 1 1889| 4 | 93,75 be 0. do. do. 4 bzG.|Berl. Lagerhof.... — | 89,50 @ 
Seiersberg. 2½ 3W. 209,70 G. 2 | 67,80 rat Mittelm...|8, 1108,00 K be- Se & | 93,00 be 0 bzG| do. do. St.-Pr — 48.50 @ 
Peter 4 : 1240,05 be - j ıtal.Merid.-Bahl 7%. 135,00 f. e- Oblig.)1889| 4 | 94,00 bea | Ahrens Br., Mbt.| O 37,40 be 
a = 1 0 er (PER 1 Kursk-Kiew con 4 94,50 b G. do. (rz. 1000/3 | 96,50 @ ert. Book-Br.....| 0 52.00 bz 
in Be Lombard 2 — 1 ux. Pr. Henri 74,75 bed. 
Argentin. Ant = 47,1 9 2 60 1 Schweiz. Centr — 126,90 be Losowo-Sebast. 5 98,60 G. tottin. Aa — 55 as Schultheiss-Br..... 16 250,0 be. 
B 8 do. 5 % 40,25 be 4 24,00 bz G. | do, Nordost| — 177720 be JMosco-Jaroslaw | 5 do. aresi. Oolw....... 3 | 9M,25G 
Terence. Bukar. Staat A. 2 98,75 bz 4 | 76,90 . do. Unionb. — | 84/60 be | do. Kursk gar. | 4 peutsche Asph... = Gr be A. 
20 ate . 16,28 be Buen.Air. Obl. ‚25 be G 5 do. RAjäsan gar. 4 95,80 bzB. ynamit Trust... „10 be. 
Bold-Dollars — | 93,75 be do.Smolensk g.| 5 402,70 bz rdmannsd. Sp. — 99,00 eG 
Engi.Not. Legt Ster. | 20,44 be . N „ 1 
7,0 bz Pot is gor. auz. Zucker. 0 
d ee. d . d % 75 % 4428 8. |isonb-Stamm-Prioritä. fehr: 538 wo fr , 8 e, e . 
r „ 0. . aschk-Moroz.g 9 
Nuss, Noten 100A.... 240 25 be do. Daira-s. 4 s ‚10 @ -. Atem. Golberg, 475 1943, 255 @ IRybinsk-Bolog...|5 | 93,50 & 40. flandelages. 6 1147, 00 be be Laer 12¼ 186,00 K 
. se dea 7330 b 8 8 ce e ate be r. — = [108,40 E 0. Volp-Sehlat| . 88.80 uG. 
Ocho. H. ant. 4, 409,90 G do. cons. God 4 57,50 be G. 106,90 f. eee Transkaukas.g-.. 3 | 78.60 G emmoorCem.... 4 409,28 bed. 
— a 95 104,20 beG. do. Pir.-Lar. : 20 G arsch, Tor. B- > 089 bzB. Zhim Birke... . m. G 
Pres.cons.Anlı 3 407,75 b2G. reicher 377 83750 u ME zatmar-N 4,50 B. Wie late 8. f. 4 83,40 „4 we & Co. ext 18 262,40 6 
do. do 30 "01,40 . issab. St. A. I. Uu 4 = 5 40 dr achen-Mastr.| — | 62,80 bzG. Dortm. -Gron 2 118, 50 bz G HEarskoe-Selo 5 z res. Linke... — [155,75 eG- 
do. do, 3 87,30 bd. ikan. Anl. 6 83,30 ber Itenbg.-Zeitz | — 208, ‚50 bz 114,80 3 5 57550 o. Hofm. — 139,50 K 
8 4 Mir ‚00 bz@. — Aula, | „ Pena hen - | 7425 K 4 (03,20 b Ganzen d 48,8 K 
-Sohld-Sch| 3 /, 190.00 G ortm.-Ensch.| 44 407,50 be fSaalbahn ........ . Görl. Lr. 40 147.25 
Stu. ie 25 C 
BorlStadt-Obl A 99,40 bz 6. utin.Lübsok ... 4 Grusonwerk ....| 40 208,5 . 
d. do. neue 375 99, 40 be 5 Frnkf.-Güterb.| 4 72,50 bz 3 H. Pausch. . 2 63,25 6 
posoner fro do. sh.- 2 Schwarzkopff....) 18 246,00 beg 
Ani,-Schei do. 225 7 21.2 4 zus 5 8 8.— 1 5 : 1 Ss 
130,90 | 5 8 burg mr 8 
. 0.-Sohl. Cam.. 3 77,00 K. 
. G 6 do. Port.-Cem...| 4½ | 75,50 f. 
0 8 Eisenbahn. 4 102,30 G. 4 job. Oppeln. Cem. -F. 4 0,30 
Poln.Pf-Br. I-V 48750 b nee de e 4 Mekierbenk.. 5 117,60: B. %o. (Giese. 2 28 8. 
do. do. 3½ 88,60 G do.Liq.-Pf.-Br) 4 63,80 G. do. (Sta Northern Pacific] 6 Mecktenb-Hyp-u. Gr.Borl. Pfordb... 12,1228,50 e. 
Kur. udeu - Portugies. Anl. x 608,30 Bann 97 103,60 G Jen Louis-Frano. . 6 ohn. - (36,28 be amb. Pferdeb...| — be G. 
rl. neue 2 98,80 G. N Southern Pacific| 6 eininger Hyp.- otsd. ov. Pfrdb.| 5 
2 5 errab. 1800| 4 u Heer 5 PH a Noten. git F 4 
= reg 15 88780 b. gan e A 5 | 103,50 0 Nationalbk. f 0 gi 4 18,25 bzG. — — x 123.78 b. 
E do. Dux-Bodenb. 5 5 4 ‚75626 Istett.Ared.Com.| 3 ; 
5 F — — — —. Doster. Credit-A| 9½ 190,80 b 
gr eng : 5 — Danz. Hypoth. 0 betersb.Diso.-Bk — do. 8 — U 203,50 6 
y 5 * . 143,80 beg do. Int eu. a.. Ges. 
4 „ /a do. 408, 50 be G 10 lerbecker........ — 130,80 8. 
8 3 3 omm.Vorz.-Aktı g [113,40 6 fherzelius. 133°00 
IdsohlLt.A| 3¼½ | 98,50 0 ©. Soc 185 9950 & fee ge. Prow-ak.| 4, [104,80 @ wee 5 155.80 f. 8 
3 %% 88. . 48. IN. abe.|3 99,50 & fee. Bodener.Ak.| 40,28 0 ee 5888 
0. a do. 8 2 abe. 3 96,00 be d |4o.Cnt-Bd6öpci| g/, 1161,00 tz ch. Gusst.-F..| 61/, |136,00 te 
neudo,.| 3½ | 98,50 G. Goid-Pr.g.|4 | 99,20 beg] do.Hp.B. — W. V. V do. Hyp.-Akt l 2½ 123,80 a Koonnersmarck 0,00 
2 ronpRudolfb. 4 | 83,00 be 8 do. do. 655 102,70 b2 be, be. K. G. © | ortm.St.-Pr.A..)- 66,00 N 
0.Salzkammg| 4 404,70 br G do. 97,00 be G. pot. le 105.40 0 . 9 m be 
x LmbCzern.stfr| 4 | 81,10 be 32 9 5 1007 0 104,00 br do. 50 87 N PERS N et SH 1125 — 
80 6 N St.- Pr. 0 
ee 288 8 ü 0. Leinhaua...] 80,0 bc Jen 0. 4 (43700 
5 0. 9 707% 5 . eee eee Lauchham- on. 6 105,0 8 
d. Eisonb.-A. 105,25 K. . Orient 1877 5 5% 117,10 ouis.Tief.St.-Pr| 7_ 112,8 e. 
Bayer. Anleihe 4 |407,50 Il. Orient4878| 5 | 66,60 be 306 h a ’ Oberschl. Gd. ½ | 56,25 be. 
Bram. A. 1892| 37, | 98,60 d. Il.Orient4879 5 | 67,80 be G. o.NdwB.0-Pr| 5 408,50 & Warsch.Comerz| — 8 o. Eisen-Ind...] — 420.50 bz@ 
9, 0,1886 3% 86 a Per G. e880 U . io Pavi Riobeok.Mont.]15 188,40 0 
„ do. . 2-0. Raab-Oeden! . — 
8 37 ‚20 be r. -Anl. 1864. 5 458,00 G. Gold- Pr. 3 | 71,00 bz Industrie-Papiere. Sohlos. Kohl“. 0 4,50 6 
Sächs. Sts.Anl.| 3½ do. 1866. Reichenb.-Pr, ig. Elekt.- Ges.| 7%, 144,50 bz do. Zinkhütte..15 88,20 be 
do.Staate-Ant.|3 | 87,60 d. Bodkr,-Pfdbr...| 5 2 106, 90 oz Anglo 2 Char Fr 10 5 var a erh 15 188,40 20 
Prss.Präm-An!| 3½ 186, 50 bz do. neue. 101,20 . Ber or. 4 0 ar 5 bzG #8 „ Zinl-H. . — be 
R 402,00 bz ohwedische .. 3½ | 97,20 C Z#| 69,00 b 4 „(Lb. 3 | 66,10 2. 5 80 U. do. St.- Pr. 406,90 bz 
Bad. Präm.-An. 4 138,20 bz Schw. 1890 197.10 B. uss. Staatsb..16,56|134, 80 Fr do. Obligatton. 5 405,50 8, Dische. "Bau 3 80 50 6. Tarnowitz ov. — 
Bayr. Pr.-Ani.] 4 [142,80 & 00. d. 18880 3 88.00 G. do. Südwest. 5,45 75,60 G do. Gold-Prior.| 4 | 98,80 K. fer. Centr.- Pf. Com-O|34 | 97,00 bra & HHann. St.- P.“ — 72,00 C do. 10. St.-Pr. . @ | 45,00 bed 
7 Druck und Verlag der Hervuchdruderet von W. Teder u. Co. (A. Röſtel) in Posen 


